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Die überschäumende Lust an der Bewegung 
Compagnie DanceWorks Chicago begeistert in Schweinfurt – Heute und morgen weitere Auftritte 
 
Die Auswirkungen des Vulkanausbruchs auf Island machten auch vor dem Theater der Stadt 
Schweinfurt nicht halt: Vorgesehen war ein viertägiges Gastspiel des Houston Ballet II – doch 
die Compagnie konnte aufgrund der Sperrung des Luftraums nicht anreisen. Theaterleiter 
Christian Kreppel reagierte schnell, rief die gerade in Zürich weilende Compagnie 
DanceWorks Chicago an, und die machte sich mit dem Bus auf den Weg. 
Sechs junge Tänzer/innen mit einer breit angelegten klassischen wie auch modernen 
Ausbildung präsentieren sieben kurze Choreografien. Kraftvolle Körper, keine ätherischen 
Hungerhaken stehen auf der Bühne, sind geerdet im Hier und Jetzt, strotzen vor Energie und 
Freude. Federnde, raumgreifende Schritte, den gesamten Bühnenraum einnehmende Gänge 
und unkonventionelle Bewegungsabläufe versetzen in Erstaunen. 
Ausgefallene Rhythmus- und Musikstücke sind gleichberechtigte Komponenten der 
Choreografien. „Sada“ fächert sich zu lang nachhallenden indischen Gesängen und 
Sitarklängen aus, mystisch eingebunden in gestaffelte Lichtvorhänge. Dagegen setzt „six and 
a lake“, eine Europa-Premiere, schnelle, fast getriebene Bewegungen, unterstrichen durch die 
äußerst sportiven Kostüme. Keine Musik gibt es in „the one hundreds: 1-50“. 
Mucksmäuschenstill verfolgen die Zuschauer die automatisierten Schritte, hören nichts als die 
Tritte der Tänzer auf dem Bühnenboden. Stampfend, fast martialisch anmutend hämmern sich 
die perkussiven Rhythmen von „etude“ ins Mark. 
So setzt sich die überschäumende Lust an der Bewegung in den kleinen Studien fort und 
nimmt seinen humorigen Ausklang in einer Parodie auf Sportveranstaltungen. Faszinierende 
Lichtstimmungen erzeugen auf der leeren Bühne Farbräume. Bronzeglänzendes Oliv, 
flirrendes Rot oder magisches Blau weiten den Raum oder begrenzen ihn. Die Choreografien 
sind in Zusammenarbeit mit den Tänzern entstanden. Auch Publikumsnähe ist Teil dieser von 
der Compagnie gepflegten Philosophie des Miteinanders. Im Schweiße ihres Angesichts 
stehen alle Tänzer und Tänzerinnen sofort nach der Aufführung den Zuschauern Rede und 
Antwort und erzählen freimütig von ihrem Berufsalltag. 
 
 


